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Die Benelux-Staaten
schließenein Abkom-
menzur Rückführung
vonJugoslawien-
Flüchtlingen. Mit der
Abschiebungdroht
vielen Menscheneine
Reiseins Ungewisse.
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HORMONSKANDAL

Derjetzige
Hormonskandal
ist zweifelsohne

dasErgebniskri mineller
Machenschaften.

Mit strengeren Kontrollen
alleinlassensichsolche

kaumverhindern.

Ein Skandal jagt den
nächsten. Erst Dioxine aus
KlärschlammimHühnerfut-
ter, dann die BSE−Krise, kurz
darauf Nitrofen−belastete Ei-
er und Geflügel, und jetzt
das: Die belgische Firma
"Bioland Liquid Sugar" lie-
ferte seit über anderthalb
Jahren in ganz Europa Glu-
kosesirupe für die Futter-
mittel− und die Getränkein-
dustrieaus, die mit demver-
botenen Wachstumshor-
mon Medroxy−Progeste-
ron−Acetat (MPA) belastet
waren.
Es war demimJuni 2001

etablierten europäischen
Schnellwarnsystem zu ver-
danken, dass die Mitglied-
staaten dieses Mal relativ
zügig über die kri minellen
PanschereienBescheid wus-
sten. Etliche Tonnen ver-
seuchtes Futtermittel lande-
ten nicht in den tieri-
schen Futtertrögen und so-
mit auch nicht in den Mä-
gen von KonsumentInnen.
Ein Teil aber wurde − nach
offiziellen Angaben nicht
in gesundheitsschädigen-
den Mengen − in Form von

Fleisch, Wurst oder Milch
ahnungslos verzehrt.
Die deutsche Agrar− und
Verbraucherschutzministe-
rin Renate Künast hat des-
halb eine EU−weite Positivli-
ste für Futtermittel und ein
sofortiges Verbot aller Leis-
tungsförderer in der Tier-
mast gefordert. Vomluxem-
burgischen Agrarminister
ist bislang nichts derglei-
chenzuhören.

Sicherlich, die Positivliste
allein wird die Landwirt-
schaft und die Verbraucher-
Innennicht vorähnlichgela-
gerten Fällenin der Zukunft
schützen können. Flächen-
deckende Kontrollen sind
nötig, die sicherstellen,
dass in Futtermitteln tat-
sächlich nur die erlaubten
Bestandteile enthalten sind.
Diese müssten mit wesent-
lich höherer Dichte als bis-
her bei den nationalen Fut-
termittelherstellern und −
zulieferern i m Land selber
erfolgen − und verstärkt
auch bei ausländischen Pro-
dukten, die über die Gren-
zenkommen.

Denn der Hormonskandal
beweist einmal mehr die un-
angenehmenFolgender Glo-
balisierungin der Landwirt-
schaft: Wenn einer pfuscht,
haben alle was davon.
Regionale, überschaubare
Wirtschaftskreisläufe könn-
ten dieses Risiko, das mit
der Länge der Produk-
tionskettesteigt, mindern.
Auch die Macht der Kon-

trolleure ist selbstverständ-
lich begrenzt. Da Kontrollen
i mmer nur stichprobenartig
genommen werden können,
sind auch bei verschärften
Tests kri minelle Machen-
schaften keineswegs ausge-
schlossen. Doch wenn
schon zusätzliche Tests an-
geordnet werden, dann
spricht einiges dafür, die
Bandbreite der untersuch-
ten Schadstoffe auszudeh-
nen. In Nordrhein−Westfalen
konnten so i m Rahmen der
MPA−Analysen "nebenbei"
auch schwere Antibiotika−
Kontaminationen nachge-
wiesen werden. Hierzulande
denkt man offenbar nicht
so: Die zuständigen Stel-
len in Gesundheits− und
Landwirtschaftsministeri-
umließenihre Proben nach
eigenen Aussagen nur auf
MPAkontrollieren.
Und was geschieht der-

weil in Brüssel? Vorläufig
würden keine zusätzlichen

Maßnahmen ergriffen, heißt
es dort. Dabei gibt es noch
viel mehr zutun, als nur die
Löcher i m Kontrollsystem
und, das zeigen europaweit
nochauf Hochtourenlaufen-
de Recherchen nach dem
Glukosesirup, bei der Regi-
strierung von Herstellern,
Zulieferern und Abnehmern
zu stopfen. ZumBeispiel in
der Frage der Haftung und
der Sanktionen: Bislangsind
dieBauern, aberauchdieöf-
fentliche Hand und die Ver-
braucherInnen, i m Falle
von Panschereien die Dum-
men. Sie zahlen die zusätzli-
chen Tests, sie haben Ein-
nahmeverluste durchverun-
sicherte KäuferInnen zutra-
gen − und diese wiederum
die Kosten i m Falle einer
Erkrankung.
Doch umdeni mmer wie-

derkehrenden Krisen wirk-
lich Einhalt zu gebieten,
braucht es noch mehr: eine
europäische Revolution in
der Landwirtschaft. Weg
von der rein gewinnorien-
tierten Produktionsweise
hin zu mehr kontrollierter
Qualität, die als oberstes
Ziel das Wohlbefinden der
KonsumentInnen i m Auge
hat − und nicht die nächste
Jahresbilanz.

Ein Kommentar von
Ines Kurschat
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19/7-28/7/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Adieulesenfants?

Preis: 1,49 €

Bodenlose
Reformpläne
EU−Kommi ssar Franz
Fi schl er pl ant di e Revo-
l uti on i n der europäi-
schen Bauernwelt, doch
der Luxemburger Agrar-
mi ni ster bl ei bt boden-
ständi g.
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Poivronsdela colère
Acheter fruits et l égumes
hors sai son reste bon
marché. Ce sont l es
sai sonni ers au Maroc,
aux Pays−Bas et aill eurs
qui payent de l eur per-
sonne.
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Qui assquien no
wonderland?
Ali ce geht i n den Unter-
grund: Cl aude Mangen
i nszeni ert für das Festi-
val i n Wiltz ei n multi−li n-
gual es Musi cal.
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Bye, bye,
Schrammelrock
Mit i hrem sechsten
Al bumtauchen Toco-
troni c ei n i ns Popge-
wässer. Fans der ersten
Stunde werden kommen,
um si ch zu beschweren.
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